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Nr. 1. Donnerstag, den1. Januar 1914

Zum Jahres Wechsel!

Wieder ist ein Jahr in das Meer der Vergangenheit
gesunken, und wieder stehen wir hoffend und leise zagend
an der Schwelle eines neuen mit der beweglichen Frage
im Herzen und auf den Lippen: Was wirst du uns
bringen, neues Jahr ? Freud' oder Leid, Sturm und Un-
gewitter oder Sonnenschein und heitere Tage, Krieg oder
Frieden, Fortschritt in Handel und Wandel, Stillstand oder
gar Rückschritt? Auf tausenderlei Fragen, die der Einzelne
oder das Volksganze an das neue Jahr zu richten haben,
wird uns keine Antwort, es ist und bleibt uns unbe¬
kanntes Land, bis es Schritt für Schritt vor uns den Vor¬
hang lüftet, der uns von der Zukunft trennt.

Sollen wir deshalb mutlos zagen? Gewiß nicht!
Es gilt, im Vertrauen auf Gottes Beistand die Schwelle
des neuen Jahres zu überschreiten und wie bisher mit
Mut .und Gewissenhaftigkeit die Pflichten zu erfüllen, die
uns auferlegt find; dann wird sich erträglich gestalten,
was uns von der Zukunft beschieden ist, sowohl für uns
persönlich, wie für unser geliebtes deutsches Volk undVaterland.

Aber an der Jahreswende richtet man nicht nur das
Auge vorwärts, sondern es geziemt sich wohl auch ein
Blick auf das verflossene Jahr . Es war ein Jubeljahr
sondergleichen, wie es die Zeitgenossen vielleicht nicht wieder
erleben werden. Das Andenken an eine der größten, er¬
eignisvollsten Zeiten unserer vaterländischen Geschichte
haben wir begangen, und damit verband sich die Viertel¬
jahrhundertfeier der Regierung unseres Kaisers. Die
Aufeinanderfolge der bedeutsamsten Ereignisse von 1813,
mit dem grundlegenden Beschlüsse des oftpreußischen Land¬
tages über die Errichtung einer Provinziallandwehrund
dem „Ausruf an mein Volk" beginnend, bis zur Völker¬
schlacht von Leipzig, dem Höhepunkte des Geschehens und
Gedenkens, ergab eine fast ununterbrochene Reihe von
erhebenden Feiern. Entfacht von den Erinnerungen de,
Großtaten, die vor 100 Jahren deutsche Helden im heiligen
Kampfe um das Vaterland vollbracht haben, lohte aller-
wärts die Begeisterung in Hellen Flammen. Eine Festi¬
gung des vaterländischen Geistes ist dadurch erzielt wor¬
den, die man getrost als bleibenden Ertrag dem ver¬
flossenen Jahre wird zugute schreibe» können.

Aber wir haben nicht nur in Erinnerungen gelebt,
sondern haben selbst Positives geschaffen, um den Bestand
unseres Vaterlandes zu sichern. Die Heeresverstärkung,
die 1913 beschlossen wurde, hebt dieses Jahr aus den
mehr als 40 Lebensjahren des Deutschen Reiches als be¬
sonders denkwürdig heraus: sie war die größte, die seit¬
her die Grundlagen der deutschen Macht gestärkt hat, und
die Mittel, die dafür aufgebracht werden müssen, haben
die höchsten Anforderungen an die Opferwilligkeit des
deutschen Bürgertums gestellt. Und das Einzigartige bei
diesen Anforderungen war, daß sie erstmals allein von
den finanzkräftigen Schultern getragen werden, die wirt¬
schaftlich Schwachen aber gänzlich verschonen. Die Be¬
dingungen sind nun gegeben, daß wir voll Selbstbewußt¬
sein und festen Mutes die Arbeiten des neues Jahres
aufnehmen, die Kämpfe, die gewiß nicht ausbleiben wer¬
den, bestehen können. Der Leitstern bleibt dabei immer
derselbe: Das Vaterland über alles!

Erfüllen wir Herz und Willen mit der Liebe zum
Vateriande, mit der Treue zu unsere» Führern, so werden

alle Aufgaben, die des Volkes Wohl fördern sollen, im
rechten Sinne gelöst werden. Uns erleuchte das Dunkel
der kommenden Zeit, das Licht des Glaubensl Des Glau¬
bens an den Gott, der, wie 1814 Arndt dankesvoll ge¬
sungen bat, „unsrer Feinde Trotz zerblitzet, der unsre Kraft
uns schön erneut". — „Die Hände und die Herzen hoch!
Es lebe alte deutsche Treue, es lebe deutscher Glaube
hoch!" Dieser Glaube führe uns und bereite den Weg
des Jahres 19141

Militnrisc’* Jahresbilanz 1913.
Von Dt von Löhberg.

Das Säkularjahr der Befreiungskriege brachte uns
eine Höchstleistung lau. esverteidigungsmäßiger Bereitschaft,
wie sie in gleicher Einheitlichkeit und Größe im neuen
Reiche nicht ihresgleichen gehabt hat. Angefangen von der
Erschließung des neuen französischen Rekrutierungsreser-
voirs in Marokko, weitergehend über die Ablenkung ita¬
lienischer Streitkräfte nach Rordasrika und ihrem Ausfall
an der französischen Mittelmeergrenze, sowie über die un¬
verblümten englischen Drohungen mit einem Landungsko
gegen unsere Nordwestgrenze hin, endigend schließ'
derZuspitzung der russisch-österreichisch-ungarischenr
gen, der Machtverschiebungen aus dem Balkan»•'
Kaders- und Dienstzeitgesetzen unserer
sind wir gezwungen gewesen, den R'
um uns ein Paroli zu bieten. D^
schloß sich den Gründen, die
und -führung ihr für diê uf
zahl abgestimnite Be,
April 1913 unterbreite
der Abwehrncaßregele...
30 Prozent und dem 2tu$r
einen bedeutsamen Schi
Friedens getan. Der Ge,
geworden. Für das Eise
Nation einen Teil des in
erworoeneu wolöes willigver.

Zwischen die Gedenktage der Stifturg der Landwehr,
des Eisernen Kreuzes und der Schlacht von Leipzig fiel
das Silberjubiläum des Kaisers und ober¬
sten Kriegsherrn.  Für das bayrische Heer war die
Erhebung des Prinzregenten Ludwig zum
König  eine Freude besonderer Art.

In ihrem inneren Gefüge, vor allem auch in ihren
Führerstellen ist die gesamte deutsche Arniee mit dem
Herbstd. I . durch ein großes Iungbad hindurchgegangen.
Die Bestiiniuungen der Wehrvorlage ließen mit einem
Schlage die Ueberalterung an Haup- und Gliedern ver¬
schwinden. Das Offizierkorps  steht, was Frische und
Leistungsfähigkeit angeht, heute auf einem sehr hohen
Grad der Vollkommenheit. In der obersten Verwaltungs¬
stelle, im preußischen Kriegsministerium, hat sich diese
Tendenz der Verjüngung stark durch das neue M i n i-
fte r i u m von FaIkenhayn  ausgesprochen. Mit
ihrem knapp fünfzigjährigen Exzellenzchef haben sich in
den ersten Dezembcrtagen dem Reichstage vier Departe¬
mentsdirektoren vorgestellt, die in Summa der Jahre um
über ein Menschenalter gegen die Aera von Heeringen
zurückstehen.

Was von den früheren Inhabern der verantwortungs¬
reichen Posten in dem Berliner Häuserkarree der Leipziger,
Wilhelui- und Prinz-Albrecht-Straße angcbahnt wurde,
sollen jetzt mit neuen Wehrordnungsbestimmungen über
die Aushebung, mit einer teilweise anderen, den An¬
sprüchen des Erwerbslebens mehr gerecht werdenden Ver¬
teilung der Uebungen des Beurlaubtenstandes, mit der
wirtschaftlichen Hebung des Unteroffizierstandesund feiner
Aussichten wegen der Zivilversorgung, mit dem Ausbau
der Bewaffnungs- und Vekleidungsfragen die Falkenhayn-
schen Gehilfen Scheuch, von Wild, von Schoeler und
von Langermaun ausreifen lassen.

Auch von gegenteiligen und unerfreulichen Erfahrungen
ist das Heer nicht verschont geblieben. So wenig Greif¬
bares und wirkliches Verschulden von den Liebknecht-
schen Angriffen  gegen die Firma Krupp unter der
Lupe der ordentlichen Gerichte zurückgeblieben ist, so
peinlich hat doch der Prozeß gegen Tilian und Ge¬
nossen und gegen Brandt und Genossen überall be¬
rührt. Der Straßburger Alarm, die Zeppelinlandung in
Luneville, jetzt der Fall Zabern haben einen weiteren,
zum Teil erbeblichen Stachel in den Kreisen hinterlassen,
die es gut um das Heer meinen. Die Armee ist dabei,
soweit es ihre Beurteilung in Parlament und Presse
angeht, vielfach in die Verteidigungsstellung gedrängt
worden, was keinem Soldaten die rechte Fechtart er¬
scheinen darf. Sie sieht darum auf ihren neuen Vertreter
vor der Oeffentlichkeit, auf den Generalleutnant von
Falkenhayn, mit dem besonderen Vertrauen, daß er gegen
ungerechte Angriffe ein standhafter Fahnenträger sein
wird. Der von der radikalen Linken des Reichsparlaments
getragene Ansturm gegen das feste Gefüge des Kaiser-
und Volksheers ist bis zum Beginn dieses Jahres
kaum mehr als eine leicht abzuschlagende Plänkelei ge¬
wesen. Erst seit dem letzten Sommer wurde mit der ver¬
suchten Demokratisierung des altgermanischen Wehrgedan¬
kens ernst gemacht. Hier heißt es deshalb, sich nicht in
passiver Abwehr verbluten wollen.

Wie man wirklich über die Beziehungen zwischen Volk
und Heer denkt, davon sprechen die vielen Hunderte von
Eingaben eine beredte Sprache, die im Kriegsministerium
mit Bitten um Garnisongewährung  liegen , und

zu denen̂ jW ^ M8 >erbungen um das angeblich so ver-
fehmte Regiment 99 gekommen sind. Trotz jener verein¬
zelter Spritzer blieb unser Soldatenschild blank und soll es
weiter bleiben. Daß so auch das Ausland denkt, beweist am
besten die eben nach der Türkei abgegangene Militär¬
mission  unter dem zweitrangältesten preußischen Divi¬
sionär, dem in der Heimat wohl noch eine glänzende
Laufbahn gewinkt hätte. In der Berufung des Genera'
leutnants Liman von Sanders nach Konstantinopelc'
das deutsche Heeresjahr einen würdigen Ab' ' '
einen um so beruhigenderen Ausblick in *
das 1914 uns bringen mag, als die
teste gegen dos angebliche deutschê
am Bosporus am klarsten zeigt, -
fürchtet.
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diplomatischen Korps in München am 3. Januar statt.
Es handelt sich also nicht, wie vielfach angenommen
wurde, um eine politische Maßnahme, sondern um einen
Akt der Rücksicht im höfischen Zeremoniell.

Die bayrische Sozialdemokratie für den „Hofgang".
Der Gesamtausschuß des sozialdemokratischen Vereins
München hat beschlossen, den ihm aus Parteikreisen zu¬
gegangenen Anträgen auf Ausschließung des Genossen
Witti wegen dessen Teilnahme am Empfang des Deutschen
Kaisers durch das Münchner Gemeindekollegium im Rat¬
hause keine Folge zu geben, indem er erklärt, daß Genosse
Witti bei Uebernahme des stellvertretenden Vorsitzes im
Gemeindekollegium sich verpflichtet habe, auch die daraus
entstehenden Repräsentationspflichten zu tragen; zu diesen
Repräsentationspflichten habe auch der Enipfang des Deut¬
schen Kaisers im Rathause gezählt.

Wünsche des Deutschen Zenkralverbandesfür
Handel und Gewerbe. Der Deutsche Zentralverband für
Handel und Gewerbe mit dem Sitz in Leipzig hat zu ver¬
schiedenen den Handelsstand berührenden Fragen durch
Eingaben an die zuständigen Körperschaften Stellung ge-
nommen. In einer Eingabe an den Reichstag werden
verschiedene Abänderungsvorschläge zu dem vom Bundes¬
rat genehmigten Gesetzentwurf betreffend die Neuregelung
der Sonntagsruhe gemacht. In der Eingabe wird u. a.
gebeten, soweit 8 3 des Entwurfes eine Sonderstellung
für die jüdischen Geschäfte begründet, die Zustimmung zu
versagen, dagegen in das Gesetz die Bestimmung aufzu¬
nehmen, daß das Zuendebedienen der vordem gesetzlichen
Geschäftsschluß anwesenden Käufer gestattet ist. Ferner im
Gesetz die Anordnung aufzunehmen, daß die Gemeinde oder
ein weitererKommunalverband die dreistündigeBeschäftigung
für alle oder einzelneH ndelszweige nur mit Genehmigung
der höheren Verwalt! . isbehörde einschränken kann, nach¬
dem die amtlichen und handelsgewerblichen Vertretungen
gehört sind. Eine weitere Eingabe wurde an den Bundes¬
rat gerichtet wegen Festlegung des Osterfestes auf einen
bestimmten Termin, um die zahlreichen Unzuträglichkeiten
zu beseitigen, welche sich durch die Beweglichkeit des Festes
im Schulbetrieb sowie im wirtschaftlichen Leben bemerkbar
machen. Jeder Handel- und Gewerbetreibende empfindet
es als eine unliebsame Störung, daß die Lehrlinge nicht
an einem bestimmten Termin ihre Lehrzeit beginnen und
beendigen. Vor allem aber bringt die wechselnde Lage
des Festes für sie einen empfindlichen wirtschaftlichen
Schaden dadurch nnt sich, daß je nach der Witterung, ins¬
besondere in der Bekleidungsbranche, viele Anschaffungen
unterbleiben, die später nicht mehr nachgeholt werden.
Insofern entspricht die Forderung, das Osterfest auf den
zweiten Sonntag des Monats April festzulegen, durchaus
berechtigten Wünschen. _ _

Ausland.
Balkan.

Bulgariens Verschuldung.
Die Sofioter Direktion der Oeffentlichen Schuld ver¬

öffentlicht eine Darstellung des Standes der schwebenden
Staatsschuld. Darin wird festgestellt, daß der bulgarische
Staatsschatz infolge der beiden Balkankriege in eine be¬
trächtliche Verschuldung geraten ist. Die schwebende Schuld
belief sich am 20. Dezember auf beinahe 721 Millionen
Frank. Wenn man dazu die Anfang d. I . auf 625
Millionen stehende amortisierbare Schuld rechnet, so be¬
greift man, daß in dem langen Bericht von einer „durch



die Valkankriege hervorgerufencn Desorganisation der
Staatsfinanzen " die Rede ist. Allerdings wird hinzuge¬
fügt, daß diese Zerrüttung der Finanzen „unter volks¬
wirtschaftlichem Gesichtspunkt keine katastrophalen Folgen
für Bulgarien gehabt, das mit 80 Prozent landwirtschaft¬
licher Bevölkerung ausgesprochener Agrarstaat ist". Ein
Stillstand im landwirtschaftlichen Betriebe sei nirgend
eingetreten.

Kritische innere Lage in Serbien.
Auf Veranlassung der Regierungspartei erstattete der

Ministerpräsident Pasitsch ein Exposö, in dem er darlegte,
daß der serbisch-türkische Friede noch nicht abgeschlossen,
die Orientbahnfrage noch ungelöst und die orthodoxe so¬
wie die katholische Kirchenfrage noch nicht geregelt seien.
Ebenso seien weder die serbisch-griechische Grenze noch die
serbisch-albanische Grenze vollkommen reguliert. In
finanzieller Hinsicht müsse zunächst die Deckung des dies¬
jährigen Defizits von 30 Millionen gesucht und die Her¬
stellung des Gleichgewichts im nächstjährigen Budget
angestrebt werden. Schließlich müßten die Geldmittel für
die Inoalidenversorgung beschafft werden. Besondere
Sorge erwecke die allgemeine internationale Lage, die
Serbien zwinge, etwaigen Ereignissen schlagfertig begegnen
zu können.

Trotz des ihm und seinem Kabinette anläßlich der
kürzlich erbetenen Demission ausgesprochenen königlichen
Vertrauens faßte Herr Pasitsch mit seinen Ministern am
Montag den Beschluß des endgültigen Rücktritts, worauf
er noch im Verlaufe des Abends dem König das schrift¬
liche Rücktrittsgesuch überreichte. Der König nahm die
Demission zur Kenntnis und berief das Präsidium der
Skupschtina zur Beratung ins Palais . Ueber die Motive
der Demission der Regierung sind verschiedene Lesarten
verbreitet. — Ob die wahren Beweggründe der Demission
nicht in auswärtigen Schwierigkeiten, insbesondere bei der
'äsung der orientalischen Eisenbahnsrage zu suchen sind?

' " politische Nachrichten.
>n Tagen des neuen Jahres sollen!neu«

n l e i h e n aufgelegt werden, nachdem
^ebung der neuen Anleihen kurz

--eit mit der Behandlung
derLandeskirche

dis zum 23. De-

-rein ehe-

Den Vorsitz führte Rektor Reißmann -Magdeburg , der I
die Tagung mit Begrüßungsworten , namentlich an die
Ehrengäste, eröffnet«. Oberpräsident von Schwartzkopff
überbrachte die Grüße des Kultusministers und betonte
dessen und sein eigenes lebhaftes Interesse an den Be¬
strebungen des Volksschullehrerstandes zur Hebung des
Standes und der Volksschule selbst. Nachdem der Vor¬
sitzende das Kaiserhoch ausgebracht und die Absendung
eines Huldigungstelegramms an den Monarchen beschlossen
worden war , wurde in die Tagesordnung eingetreten.

An erster Stelle sprach Oberlehrer Wilhelm-Pankow
über die Frage:

! '„inwiefern ist die durch Miniskerialerlatz vom 1. Juli
1801  geordnete Lehrerbildung reformbedürftig und wie

ist ste zu gestalten ?"
Der Redner führte u. a. aus : Die einzigartige Stellung

! und die Bedeutung der Volksschule für das ganze Volks-
, leben erfordert, daß die Ausbildung der Lehrer über den

Rahmen der Ministerialbestimmung vom 1. Juli 1901
: hinaus erweitert und wissenschaftlich vertieft wird. Die
i Erreichung dieses Zieles kann nur durch die Ausgestaltung
j des Seminars zu einer den drei höheren Schulen für die
! männliche Jugend gleichberechtigten Anstalt gesichert rver-s den. Die besondere Ausgabe der Lehrerbildung verleiht
i dem Seminar das Gepräge einer höheren Schule

eigener Art. Die Lehrerbildungsanstalt der Zukunft
soll nicht aus Präparande und Seminar bestehen,
sie soll eine einheitliche Lehranstalt sein und sieben auf-

i einanderfolgende Jahresklassen aufweisen, von denen die
s unteren sechs die wissenschaftliche Allgemeinbildung, die
i oberste die besondere Vorbereitung für die Lehrtätigkeit
\ übernehmen . In den wissenschaftlichen Fächern sollen nur

akademisch gebildete Lehrer unterrichten. Für die unteren
sechs Klassen soll eine wissenschaftliche Vorbildung der
Lehrer erfolgen, die den Klassen Untertertia bis Oberprima
der höheren Knabenschulen entspricht. Die Hauptfächer
des Seminars sollen sein: Pädagogik, Deutsch, Geschichte,
Englisch und Mathematik. Der Unterricht in Pädagogik
soll sich auf die drei obersten Klassen verteilen. Der
Unterricht in Musik wird eingeschränkt; er bezweckt neben
der Mitwirkung an der künstlerischen Erziehung die
Befähigung zur Erteilung des Gesangunterrichts.
Die Ausbildung im praktischen Jahr erstreckt sich auf die

i pädagogische Wissenschaft, Unterrichtstätigkeit in der
Uebungsschule, Fortführung der wissenschaftlichen Aus¬
bildung in den Hauptfächern in Form wissenschaftlicher
Uebungen. Den Abschluß dieses Jahres bildet die Lehr¬
amtsprüfung.

In der anschließenden Diskussion wurde verschiedentlich
1 oerlangt , daß nicht eine besondere Anstalt die Ausbildung

-r Lehrer übernehmen dürfe, sondern daß diese an den
"»esitäten erfolgen müßten. Nach eingehender Be-

* stimmte schließlich die Versammlung den Aus-
bes Referenten im Prinzip zu.

»r Pause sprach Lehrer Pischka- Posen über

vtyitiiuy»
Der Preußische Lehrerverein, der ' nnerhalb seiner

Organisation über 70 000 preußische Mittel- und Äolks-
schullehrer umfaßt, trat am Montag in Anwesenheit von
zirka 1500 Delegierten aus allen Teilen der Monarchie
im Festsaal der Akademie in Posen zu dem 7. Preußischen
Lehrertage zusammen.

die allgemeinen Bestimmungen
kür Volksschulen den heutigen

ind in welchem Sinne sind
«llo" en ?“

veränderten wirtschaft-
ältnisse. das gesteigerte

rungsschichten, sowie die
^er Methoden eine Neu¬
ungen notwendig machen,
daß Einrichtung, Aufgabe
 ̂bestimmen sind, daß sie
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bilden. Der Redner stellte dann eine Reihe von ein¬
schlägigen Forderungen auf. Die Thesen des Referenten
wurden dem geschäftsführendenAusschuß überwiesen.

Drückend e
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Roman von H. 9.  Schmid -Riesemann.
Nachd«l< u*c4»tm

ES ist unmöglich. Rembert aus meinem Leben a.i? n:'..>
cheu. Das heiße'„Ueberineilschliches" von mir verlangen. Ick
bin keine Heldin, will keine sein, und ich will nicht, daß mein«
Liebe sterbe. Das wäre auch mein moralischer Tod. Ich sehe
mit Remberts Augen, ich denke seine Gedanken, ich kenm
ihn ja so gut, weil die Liebe eines Weibes instinktiv auch
das Verborgene im Wesen und Charakter des geliebten Man¬
nes errät — ich urteile nach dem Maßstabe, den er an Well
und Menschen, an alle Dinge legt— ich kämpfe verzweifelt ge¬
gen mich selber, und fühle doch, daß ein Tag , eine Stunde
kommen wird, wo Rembert mich in dem einzigen Punkt , in
dem wir nicht einig sind, zu seinen Wünschen bekehren wird.
Wenn erst die Macht seiner Persönlichkeit, der Klang seiner
Stimme auf mich einwirken, dann bin ich Wachs in seiner
Hand . Das geschriebene Wort ist tot im Vergleich zu dem
gesprochenen, in dem das Herz des Redenden vibriert. Und
ein machtvoller Verbündeter ist das Auge, das oft nrehr er¬
reicht, als die längste Rede. — Ich kann mich von meiner
Liebe nicht loslösen, ste ist meine Qual , mein Verderben und
doch meine Seligkeit. Sie füllt mein Leben aus . Der Arzt,
der mich hier inmitten der südlichen Pracht eines reizvollen
kleinen OrteS behandelt, ist mit dem Fortschritt meiner Kur
zufrieden. Ich kann mich bereits selbständig — am Stock
freilich— vorwärts tasten, sehr vorsichtig, sehr zaghaft mit
zitternden Knien — aber es geht doch. Die Natur um nnch
her ist herrlich, ich habe jedoch keinen rechten ungetrübten Ge¬
nuß daran . Meine Blicke sind mehr nach innen gerichtet, und
in meiner Seele lebt nur er, der mein einziger Gedanke—
Rembert! Auf meine Bitte schreibt-er mir nicht mehr. Ich
gäbe Jahre meines Lebens um einen Brief von ihm, aber
richtiger und vernünftiger war es, dieser unserer Korrespon¬
denz ein Ende zu bereiten. „Er erfülle nieinen Wunsch, ant¬
wortete er mir, er bitte mich, ihm zu vertraue», dre Gestal¬
tung unserer Zukunft ruhig in seine Hände zu legen und an
rin Glück, das für uns beide kommen müsse— denn das
Schicksal sei uns dasselbe schuldig— zu glauben. Ein Glück
,n Remberts Seite — das wäre kein„Alltagsglück , das wäre
~ doch wozu Unerreichbarem nachhängen.

Heute sprachen Frau von ^ocyroien und ich zufällig
von Ehescheidungen. Sie ivar, wie inimer, milde im Urteil,
.im Prinzip der Sache entgegenstehend. gebe es für sie dennoch
Beispiele, wo eine Scheiduiig geradezil eine Notwendigkeit und
beiden Teilen eine Erlösung." Mag sein — aber in meinen
Augen ist solch ein Schritt doch eine Sünde . Die wichtigste
Bitte im Vaterunser ist und bleibt : „Führe uns nicht in Ver¬
suchung." ^

Wie klein ist doch unser Land. Ans Reisen fällt uns alle»
diese Ueberzeugnng ganz besonders oft auf. Man trifft überall

Bekannte aus der Heimat. So begegneten wir heute Weilers.
Große gegenseitige Freude und viel neuer Stoff zu gemütlichem
Klatsch. Frau von Hochrosen gestand, „daß ihr letzterer gm
nicht unangenehm, aber nur so lange er nicht boshaft ." Sie
ist maßvoll in allen Dingen, das liebe ich so sehr an ihr.

* *•
„Wissen Sie auch, daß Rembert HaldbMg sich definitiv

scheiden läßt ?" fragte mich Dina Weiler, die weitläufig mit
den Haldburgschen verwandt ist. „Es ist ein öffentliches Ge¬
heimnis."

Mir wankten die Knie. Es wurde mir schwarz vor den
Augen — alles Blut wich aus meinem Gesicht. Also doch
— doch— aber ich bin unschuldig daran — ich habe es nicht
gewollt.

„Ihr Vetter Haldburg ?" stammelte ich mechanisch.
„Ja ." nickte Dina , „ich weiß ganz genau aus sicherer

Quelle, daß die Sache fast zum für Rembert erwünschten Ab¬
schluß gelangt ist. Die Frau , sie soll ja sehr unsympathisch sein,
behält ihren Sohn und Rembert setzt ihr eine Jahresreute,
die ste verlangt, aus . Aber, um Gotteswillen , was fehlt
Ihnen ? Sie sind ja totenblaß ."

„Nichts — nichts," murmelte ich. Da stand auch bereits
Frau von Hochrosen — ste war Zeugin dieses Gesprächs,
neben mir und legte schützend den Arm um meine Schulter.
Ihre Augen blickten mich sehr liebevoll an, als ich die mei-
nigen aufschlug — und ich las in ihnen Teilnahme und
Verständnis . Sie küßte mich sehr zärtlich, nachdem ste mich
auf mein Zimmer geleitet und darauf bestanden, daß ich
mich auf das Sofa legte. „Ruhe, niein Kind, und Mut, " flü¬
sterte ste.

Ich hatte Sehnsucht nach*Hause und träumte im Gar¬
ten unserer Pension, ohne zu lesen, über einem Band Tanch-
nitz, das Herz geschwellt von Erinnerungen , traurigen und
süßen. Jcy schloß meine Angen und sah im Geiste das liebe,
flache Land, das ich zuerst so fremd gefunden und später so
lieb gewonnen, vor mir. Und in dseses halb wohlige, halb
wehe Vorniichhindämmern fiel
— ein lieber, origineller Brief,
anderlief, herzliche Teilnahme
Aerger über Wirtschaftliches,
Blenda '
und znm

ein Brief von Onkel Älbrecht
in dem alles kraus dnrchein-
an allem, was mich betrifft,
die Nachricht, daß die Stute

ein hübsches Füllen gehabt — Kirchspielsnenigkeite»
Schluß — fast als Postskriptum die Nachricht, daß

Rembert ganz unerwartet in Haldburg eingetroffen und, wie
er Onkel Älbrecht selbst gesagt, von seiner Frau geschieden
sei. Seine persönliche Ansicht verrät Onkel Älbrecht mit keiner
Silbe ; ans dem ganzen Brief klingt es wie ein Hinausschieben
des eigentlichen Kernpunktes des Schreibens. Daheim — aber
ohne seinen Sohn ! Ich wage an ein Glück, das ich, er¬
schauernd, sich vor mir nahen sehe, nicht ohne quälenden
Vorwurf zu denken. Wäre ich vor Jahren Bennos Frau
geworden, so wäre manches ungeschehen. Nun mutz ich dem
Schicksal seinen Lauf lassen. Ein Sichaufbäumen gegen das¬
selbe wäre auch nutzlos. Ziveiinal habe ich Renrbert eiltsaat

5ftts Grcch-DerNn. ,
Die Tragödie des Obersekundaners . Zu dem Selbst¬

mord des Obeilekundaners Eckehard Jeß aus der Mark-
graf-Albrecht-Straße in Halensee wird »och bekannt, daß
von den vermißten Schmucksachen des Toten die Uhr und
ein Ring wieder zur Stelle geschafft werden konnten. Sie
wurden bei deni Mädchen oorgefunden, mit dem der junge
Jeß sich im Cafe aufgehalten hatte. Nach Angabe des
Mädchens hatte Jeß ihm beides zum Geschenk gemacht.
Der zweite Ring und das Sparkassenbuch fehlen noch.
Wahrscheinlich sind diese beiden Gegenstände von dem
>ungen Mann irgendwo für eine Zechschuld verpfändet
worden. Die Annahme, daß der Selbstmord des Ober¬
sekundaners auf ein amerikanisches Duell zurückzuführen
sei, hat sich als völlig haltlos erwiesen. Das eigentliche
Motiv der Tat ist noch nicht völlig aufgeklärt, doch hat
Jeß nach den bisherigen Ermittlungen allem Anschein
nach in einer moralischen Depression Hand an sich gelegt.

Winters Einzug.
Mit heftigen Schneestürmen, die allenthalben großen

Schaden anrichteten, hat der Winter nunmehr seinen Ein¬
zug in ganz Deutschland gehalten. Aus allen Teilen des
Landes liegen Schadenmeldungen vor ; sie alle zu berück¬
sichtigen, ist ganz unmöglich. Leider haben vielfach die
mit Regenböen niedergehenden Schneemassen Ueber-
schwemmungen im Gefolge gehabt. Bei Metz ist die
Mosel  um etwa IV2 Meter gestiegen. In Trier stieg
die Mosel in den letzten 24 Stunden um mehr als zwei
Meter. Sie steigt noch andauernd . Auf dem Hochwald
und in der Eifel liegt der Schnee einen halben Meter
hoch. Der Verkehr ist unterbunden . Die Züge er¬
leiden Verspätungen. Die Drahtleitungen sind vielfach
zerstört.

Der Orkan, der in Stuttgart und fast in ganz Württem¬
berg wütete, hat namentlich in der Umgebung von
Freuden  st adt  besonders schwere Schäden angerichtet.
In den Stadtwäldern wurden dreitausend Festmeter
Tannenbäume umgeworfen. Das Dach der Klosterkirche
in Kloster Reichenbach wurde stark beschädigt. In
Rippoldsau wurde ein 17jähriges Mädchen vom Sturm
von der Drücke in den Fluß geworfen. Es fiel auf den
Kopf, so daß der Tod sofort eintrat.

Auf dem Flugplatz L i l i e n t h a l bei Frankfurt a. M.
hat der Sturm die vor kurzem errichtete Flughalle abge¬
deckt und die Wände eingedrückt. Die niederstürzenden
Wände beschädigten die erst vor kurzem in Johannisthal
erworbene Etrich-Rumpler-Taube.

Vom Oberrhein  wird ein rasches Steigen des
Rheines  gemeldet . Die Saar  überschwemmt weite
Strecken. Die Nebenflüsse des Unterrheins drohen über
die Ufer zu treten. Der Fernsprech- und Telegraphenver¬
kehr ist infolge der Schneestürme nach allen Richtungen
hin stark gestört.

Auch über Berlin gingen starke Schneefälle nieder.
Um die Schneemassen zu beseitigen, mußten am Montag
1000 Hilfsarbeiter und 330 Pferdegespanne eingestelü«erden.

Aus ganz Norddeutschland wurden vom Dienstag
heftige Schneestürme gemeldet. In Swinemünde
trat außerdem Hochwasser ein. Das Bollwerk und ver¬
schiedene anschließendeStraßen Swinemündes stehen teil¬
weise unter Wasser. In Bad A h l b e ck ertranken Mon¬
tag abend beim Einholen von Netzen vier Fischer. Einer,
namens Gamrot , ist Vater von 13 Kindern. Aus der
Provinz Ostpreußen  eingehende Berichte kaffen er-
tr .meii, 1X 3 liST uttei » gemelvere Orkan überall in Stadt
und Land mit großer Heftigkeit gewütet hat. Die Sturm¬
flut hat die Not namentlich in der schon seit geraunter
Zeit unter Hochwasser leidenden Haffniederung
bedeutend erhöht und gewaltigen Schaden an Gebäuden,
Wintersaat , Kartoffeln und sonstigen Vorräten angerichtet.
Stellenweise ist der Haffdeich gebrochen. Einzelne Ort¬
schaften und Gehöfte wurden durch Ueberflutung fast völlig

- sum ontten ’JJtcue — das fühle ich — werde ich nicht
ie Kraft dazu haben. Nach einem Monat sollen wir unsere
Ämreise antreten - langsam, mit vielem Aufenthalt unter¬
es . Ich bin fast hergestellt- nach Ausspruch meines Arz-
>s Frau von Hochrosen sprach ganz unbefangen Mit mir über
kenrbert. Ich vermute, daß sie mem Gehennms , erraten-
Hein, sie wird sich niemals ungerufen mdlskret m dasselbe
rängen. . „

Der Abschied von dem reizenden Erdenfleck, auf dem ich
örnerlich fast gesundet, tut mir weh. Eine innere Stimme
rat mK daß ich an einem Wendepunkt- meines Lebens stehe.
^Ind wie so oft schon, gedenke ich jenes abendlichen Ganges

mrck den esthländischen Wald - der wallenden Nebelschleier,
es Liedes der Nachtigall. Und aus dem Nebel trat er.
er mein Schicksal geworden. Nicht jetzt erst gehe ich derEnt-
ckeid a memes Schicksals entgegen - nein sie ist schon
lamals gefallen, als ich den esthlandischen Wald in seine,
argen Schönheit lieben lernte. - .

Membert trat in mein Leben, und sein Erscheinen wan-
i-Ke alles um mich; was mir farblos erschienen, erhielt wie

.̂ Lauber7ch ag plötzlich Glanz und Schimmer - was
Eia und wertlos! Gestalt und Leben. - Seit jenem Abend
Ä 9e§ sich wie ein roter Faden durch mein Dasein daS
ümmer rastende Sehnen nach einem grenzenlosen Gluck. Und
Än « - Nicht immer läßt es sich erobern und er-
E)iten Menschenglück wird auf den Sternen besiegelt, e8 ivird
ns von Go t alS ein Gnadengeschenk auf den dornigenL°-

Kenswea mitaegeben - es schlummert oft so lange in der Tief.
unsMr Seele9 bis es geweckt wird und aufblüht in wunder¬
samer Pracht. n ,

voraektern sind wir ' in Berlin . Der Oktober weist
k̂ öne io niaeTage auf ; gern würde ich dieselben ans

Änsf üaen' i n,Freien in der Umgegend der Stadt gemeßen,
al ei Frau von Hochrosen, welche mich wie eine Mutter um-

meint m solchen Extravaganzen wäre mem Körper doch
E ' nickt aenüaend gestärkt. Auch Betty wacht eifersüch-
Earüber daß ich mich möglichst schone und nicht anstrenge.
Es ist vät'e Nacht -ich müßte längst zu Bett sein, aber w..
kann mmi schlafen, wenn man nicht weiß, ob man weinen,
Nb ln oder beten soll vor lauter Glück.- Gestern Abend emp.

linr, icki vvn Onkel Älbrecht ein Telegramm, in welchen,
er stck/zn heute vormittag hierher nach Berlin anmeldete.
Onkel̂ Älbrecht und eine Reise nach Berlin — diese Bor-
Kellillia erschien mir zuerst undenkbar. Was konnte ihn, den
Seßhaften , m der weiten Reise bewogen haben ? Mich wußte
er ia wohlaufqehoben in den besten Händen. Heute um zwölf
Ubr sollte Onkel Älbrecht eintreffen. Ihn erwartend, saß ich in
dem stereotypen Hotelzimmer, dem ich durch Aussteller, von
Vbotoaraphien durch Auskramen all der kleinen Gegenstände,
die ich9 in meinem täglichen Gebrauch habe, etwas von se,.
nem langiveiligen Charakter aenomnrei,.

6 « setz ub fol ui.



»on dem Verkeyr avgejchnitten . Die Postzustellung er-
kolgt durch Kahne . In den Forsten richtete der Orkan
grove Perheerungen an . Liele Fischer am Haff Hab >
'che Kahne verloren . Verluste an Menschenleben sind , na -h
bisherigen Nachrichten , nicht zu beklagen , jedoch ist mehr-
fach Vieh verlorengcgangen.

Auch aus dem Ausland, so aus der Schweiz , a:
Oesterreich , aus Frankreich und Rußland liegen viele U-
Wettermeldungen vor . In Rußland haben Schneestiirme
und Kalte bereits mehrere Menschenleben aefordert D
der Station Czekinc  der Eisenbahn Moskau —Kursk
jmd sieben Personen im Schneesturm umgekommen . —
Rach einer anderen Meldung ans Saratow  sind in d>w
Umgebung der Stadt zehn vom Jahrmärkte Heimkehr , !.
Dauern erfroren aufgefunden worden . Zwanzig
werden noch vermiet.

i Lokales und Prouinjielles.
Zum neuen Jahre.

' __ Vorüber ist das alte Jahr ! Mit wie viel frohen
Hoffnungen , wie viel freudiger Zuversicht begrüßten wir
dies alte Jahr , als es „ das neue Jahr " war . Von ihm
erharrten wir alle das Beste , jeder nach seinen geheimsten
Wünschen . Und wem dies alte Jahr etwas besonders Liebes,
Frohes , lang Erwartetes bringen sollte , dem erschien die Zeit
bis zur Erfüllung so lang , endlos lang . Und nun ? Es ist
vorübergerauscht wie ein eiliger Strom , und gar manche
der freudigen Hoffnungen sind unerfüllt geblieben . Und vielen,
vielen barg es in seinem dunkeln Schoß einen schweren
Kummer , ein schier unstillbares Leid , einen bittern , herben
Schmerz . Aber auch das ist vorüber . Das neue Jahr bringt
in jedem seiner Tage das Heilmittel für alle Wunden , die
uns das alte schlug : Vergeffenheit . Die Allheilerin Zeit
legt ihren milden Balsam auf die schwersten Wunden.
Und mit dem neuen Jahre kehren auch neue Hoffnungen ein
in unsere Seele . „ Wenn die schlimmen Zeiten vorüber sind,
kommen die befferen wieder " , flüstert sie unseren mutlosen
Herzen zu. Und für die , die noch mitten in schwerer Not
und Sorge sind , hat sie tröstende Ermutigung . Neues Jahr,
neues Leben , neue Freuden!

Hoffen und Vergessen ; das erste der feste Anker im
Meere des Lebens , das letzte der wohltätige Zaubertrank,
ohne den das Leben nichts wäre als ein Becher voll Trübsal.
Hoffen und Vergessen wollen wir am ersten Tage des neuen
Jahres ! Vergessen alles Weh , allen Kummer , alles kleine
und große Mißgeschick und auch alle Enttäuschungen , die
wir vielleicht durch unsere eigenen Lieben oder durch unsere
Freunde erlitten , vergeffen die Kränkungen , die wir durch sic
erduldeten , vergessen unsere Kümmernisse alle . Die Glück¬
lichen aber , die nichts zu vergeffen haben , die mögen doppelt
dankbar und froh das neue Jahr beginnen . Hoffen wollen
wir ! Hoffen auf Sonnenschein für unser Leben , auf das
Aufkeimen der Saat , die wir gesaet , auf Frieden , auf Segen!
Und unser ungewisses Los soll uns nicht beängstigen.
Nicht , was die Zukunft uns bringt , nicht was geschieht,
ist unser Schicksal , unser Wohl und Wehe , sondern wie wir j
die Geschehnisse tragen ! Stark , mutig , fröhlich wollen wir ,
erwarten , was das neue Jahr uns bringen mag . Das Gute , ;
Schöne wollen wir an jedem Tag des neuen Jahrc 'S freudig :
tun und dem vertrauen , der alle Dinge zum Besten lenkt,
und ohne den kein Haar von unserem Haupte und kein
Sperling vom Dache fällt . Jede gute Stunde mögen wir
dankbar genießen , uns jedes kleinen Glückes freuen , den
hellen Tag nutzen , der nie wiederkehrt , und zum dunkeln
sprechen : „ Du gehst vorüber . "

Und nun mögen die Silvesterglocken das alte Jahr
zu Grabe läuten und den Beginn des neuen verkünden.
Mit fröhlichem Herzen begrüßen wir dich, neues Jahr!
Sei uns allen ein gesegnetes , ein gütiges , ein „ glück¬
liches neues Jahr " !

! __ Weilburg , BO. Dez . Die am 1 . Dezember d . I.
stattgefundene Vieh - und Obstbaumzählung hatte in hiesiger
Stadt folgende Ergebnisse : gezählt wurden 110 Pferde,
106 Stück Rindvieh , 116 Schafe , 285 Schweine und
63 Ziegen sowie 16 758 Obstbäume.

Frankfurt a . M ., »0. Tez. Im Stadteil Bocken-
heim trug sich gestern abend ein blutiges Ehedrama zu.
Der 30jährige Schriftsetzer Heinr . Jourdan (aus Walldorf i. H .)
schlug seine Ehefrau mit einer Brieftasche nieder und verletzie
lie lebensgefährlich . Tann versuchte er sich zu erhängen,
wurde aber rechtzeitig abgeschnitten . Jourdan schnitt sich
darauf die Pulsadern auf . Er wurde der Irrenanstalt zu¬
geführt , da er jedenfalls nicht ganz bei Trost war . Seine
Ehefrau kam ins Krankenhaus . D »e Tat soll aus Eifersucht
geschehen sein.

— Im Restaurant der Bockcnheimer Turngemeinde
raubte der als Gläserspüler aushilfsweise beschäftigte Kellner
Max Caspar aus Sonneberg in Thüringen während eines
Streites mehr als 2000 Mark aus der Büffetkasse . Ter
Täter konnte bisher nicht ergriffen werden.

— Am Grenzgraben bei Oberrad wurde eine unbekannte
etwa 60 Jahre alte Frau erfroren aufgefunden . Anscheinend
handelt es sich um eine Geistesgestörte , die , ganz notdürftig
bekleidet von Hause fortgelaufen war . Die Leiche kam auf
den Sachsenhäuser Friedhof.

— Gestern nacht um 10 Uhr brach im Kino du Nord
im Vorführungsraum Feuer aus , das durch die herbeigeeilte
Feuerwehr bald gelöscht werden konnte . Das Publikum
konnte ohne jede Gefahr den Zuschauerraum verlassen , wo
nichts beschädigt worden ist.

— Die durch den Schneesturm am Sonntag verur¬
sachten Störungen im Telefonverkehr sind immer noch nicht
ganz behoben . Von den 10 Berliner Leitungen funktionierten
gestern nur drei . Im Laufe des heutigen Tages hofft man
den normalen Betrieb wieder Herstellen zu können.

Höchst a . M ., 30. Dez. Ein erschütternderVorfall
hat sich gestern nachmittag gegen 5 Uhr am Main ereignet.
Dort befanden sich an einem Abhange zahlreiche Knaben,
die sich mit Rodeln vergnügten , unter ihnen das siebenjährige
Söhnchen eines hiesigen Braumeisters . Der Knabe hatte die
Schnur seines Schlittens um den Hals geschlungen , und als
er nun bei einer Rodelfahrt die Herrschaft über den Schlitten
verlor und in den Main htneinfuhr , wurde er durch das
Gewicht des Schlittens sofort in die Tiefe hinabgezogen.
Das Kind konnte nicht gerettet werden.

Nassau , 30. Dez. Dieser Tage ist in einer besonderen
Sitzung in dem Rathause der von der Enkelin Steins , Frau
Gräfin von der Groeben , anläßlich der Jahrhundertfeier und
der Stein - Festspiele mit einem beträchtlichen Kostenaufwand
der Stadt gestiftete Sitzungssaal der Stadtverordneten ein¬
geweiht worden.

Gernsheim , 30. Dez. Dieser Tage wurde aus dem
D -Zug Nr . 269 , der von Mannheim nach Dortmund fährt,
eine leere Flasche geworfen . An dem gerade vorbeifahrenden
Eilgüterzug 6020 wurde durch die Flasche eine Fensterscheibe zer¬
trümmert und dem auf der Lokomotive befindlichen Heizer
Fettel von Worms der linke Unterarm so zerschnitten , daß er
nach Anlegung eines Notverbandes sofort itt vas Krankenhaus
nach Worms gebracht werden mußte . Die Nachforschungen
nach dem Täter hatten bisher noch keinen Erfolg.

Aus der Pfalz , 30. Dez. Ein weiteres Sinken
der F l e i s ch p r e i s e macht sich bemerkbar . Erste Qualität
Rindfleisch wird in den größeren Städten für 66 — 76 Pfg.
das Pfund verkauft , Schweinefleisch zu 76 — 86 . Eine große
Schlächterei in Kaiserslautern verkauft sogar das Rindfleisch
zu 60 Pfg . Obwohl die Preise für Vieh ebenfalls gesunken
sind , soll der sehr starke Rückgang in der Hauptsache jedoch
auf Konkurrenzmanöver zurückzuführen sein.

*** Dillenburg , 31 . Dez . Des Neujahrsfestes wegen
erscheint die nächste Nummer unseres Blattes am Samstag,
den 3 . Januar . Wir danken allen Mitarbeitern und Freunden
für ihre Mithilfe im abgelaufenen Jahr recht herzlich und
wünschen ihnen sowie allen Lesern ein

gesegnetes neues Jahr.
*** Kalender . Der heutigen Nummer unseres

Blattes liegt der Wandkalender für 1914 bei.
& Wintersport . Vorzügliche Schibahnen und gute

Nodelgelegenheit wird vom Wintersportverein Daaden vom
Stegskopf ( Westerwald ) gemeldet . Auch sonst dürfte im
Gebirge noch manche gute Gelegenheit zur Ausübung des
Schilaufs gegeben sein , was den Freunden dieses schön ?»
Sports nicht vorenthalten bleiben soll.

V Andauernder Frost in Aussicht . Zur
Wetterlage schreibt die Wetterdienststelle Weilburg unter dem
29 . Dezember : Ter langersehnte Schnee ist gekommen , und
wir wollen Hessen , daß er liegen bleibt . Der Tiefdruckwirbel , !
der ihn uns brachte , ist von Norden her südwärts gezogen . i
Wir werden roraussichtlich sehr bald auf seine Nordseite i
kommen , sodaß dort nordöstliche Winde einsetzen . Diese
kommen aus dem nordöstlichen Europa , wo augenblicklich
starke Kälte herrscht . Da von Island her ein neuer Wirbel
nicht heranzuziehen scheint , besteht also die Aussicht auf eine
längere Periode sich allmählich steigernden Frostes.

*** Von der Jagd . Nach einem Beschlüsse des
Bezirksausschusses in Wiesbaden bleibt es bezüglich des Be¬
ginns der Schonzeit für Birk - , Hasel - und Fasonenhenncn,
sowie der Einschränkung und der Aufhebung der Schonzeit
für Dachse und wilde Enten für das Jahr 1914 bei den *
gesetzlichen Bestimmungen.

•¥ Herborn , 31 . Dez In der Fischerei - Ablösungs - ;
suche ist von der Generalgüterkommission Cassel nunmehr der
Preis endgültig auf Mark 1200 festgesetzt worden . Angesetzt
waren ursprünglich 1700 Mark . Da die Stadt voraussichtlich
kiue jährliche Pacht von Mark >50 — 200 erzielen wird , kann
diesell e mit dem Urteil sehr zufrieden sein.

*** Versammlung . Am Sonntag , den 4 . Januar,
' ' achnnttags 2 Uhr , findet im Hotel zum Ritter dahier eine
Versammlung des Komitees zur Förderung der Eisenbahn
Herborn -Bcilsteiu - Arborn -Mcngerskirchen statt , zu der die
Mitglieder des Komitees sowie Interessenten und Freunde der ;
«Qctje eingeladen sind.

Kotengruß zum neuen Jahr.
Wie schön sitzt sich' s im warnen Zimmer
Wenn ' s draußen regnet , stürmt und schneit;
Wie lebt sich' s da gemütlich immer
Im Kreise trauter Häuslichkeit!
Und wer da ruht beim Abendbrote
Von seinen Tagespflichten aus — :
Wie freut er sich, kommt auch der Bote
Und bringt das neu ' ste Blatt in ' s Haus!

Der Hausherr möchte gern erfahren
Den „ Kurs " der neu ' sten Politik
Und wirft , wenn er erpicht auf Waren
Auch nach Annoncen manchen Blick.
Ein andrer freut sich am Lokalen,
Den Dritten lockt sein Inserat
Das ja zu wiederholten Malen
Schon bestens seine Wirkung tat!

Die Hausfrau möchte gerne wissen,
Wer auf die Welt kam und wer starb,
Wer seinem Lieb ist ausgerissen
Und wer den Ehering erwarb.
Die „ höh 're " Tochter denkt gerade:
Ob sie sich kriegen im Roman?
Dem Sohn , dem habcn ' s Inserate
Und Telegramme angetan.

So liest die Zeitung jeder gerne,
Um zu erfahr ' », was hier und da
Und selbst in allerweit ' ster Ferne
An „ Allerneuestem " geschah.
Doch jener , die das Neue bringen,
Die oft des Tags und auch bei Nacht
Durch Sturm und Schneegestöber dringen —
Wird wohl nur selten mal gedacht!

So bitten wir die Leser heute,
Ob wir nun Frau , ob Mann , ob Kind:
Denkt an die treuen Zeitungsleute,
Die täglich Eure Boten sind!
Wir bringen Euch zum Jahresschlüsse
Die allerbesten Wünsche dar:
Ein herzhaft -fröhlich „Gott zum Gruße"
Und Glück und Heil zum neuen Jahr!

Neueste Mrfcto
Zu den Zaberner Vorgängen.

Berlin , 31. Dez. Gegen den Schuhmacher Blank
aus Dettweiler , sowie gegen einige Zabcrner Bürger ist ein
Ermittelungsverfahren wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt eingeleitet ivorden . Die Erhebung der formellen An¬
klage wird erst nach Hinzuziehung der militärgerichtlichen
Akte » gegen Leutnant von Forstner nach völliger Beendigung
des Prozesses erfolgen . Sämtliche in Zabern in der Zeit
vom 8 . bis l0 . lstovember verhafteten Personen haben Straf¬
befehle wegen groben Unfugs erhalten . Jur Prozeß gegen
den Oberst von Reuter sind nicht weniger als 105 Zeugen
geladen . Die Berufungs -Verhandlung gegen Leutnant von
Forstner vor dem Oberkriegsgericht wird voraussichlich am
12 . Januar stattsinden.

Deutsch -englische Verhandlungen.
Berlin , 31. Dez. Die deutsch-englischen Afrika-Ver¬

handlungen sind , wie die Tägliche Rundschau erfährt , so gut
wie abgeschlossen . Sie dürfen in ihren Einzelherten aber erst
in einiger Zeit veröffentlicht werden . Die in London zwischen
dem deutschen Botschafter Fürsten Lichnowskp und Lord Grey
geführten Verhandlungen bezwecken eine Abgrenzung deutscher
und englischer Interessensphären in den portugiesischen Kolonien
in wirtschaftlicher Hinsicht.

Auszeichnungen.
Berlin , 31. Dez. Kaiser Wilhelm hat eine Reihe

von Auszeichnungen und Ehrengaben verliehen , die sich um
die Pflege des Militär - Attachös von Winterfeldt verdient
gemacht haben.

Sturm und Unwetter.
Binz , 31. Dez. (auf Rügen). Der orkanartige Sturm,

der an der ganzen Küste der Insel Rügen wütet , hat hier
bedeutenden Schaden angerichtet . Durch den Sturm sind
von einer Anzahl Häuser die Dächer abgedeckt worden . Das
Hochwasser hat die niedriger gelegenen Ortschaften über¬
schwemmt.

Kiel , 31. Dez. Der schwere Nordoststurm hat im
hiesigen Hafen Hochwasser zur Folge gehabt . An der Iltis-
Brücke ist eine Pinasse des kleinen Kreuzers Friedrich Karl
leck geschlagen und gesunken . Die Besatzung ist gerettet.
Gegen Mittag hat das Wasser den Quai des Handelshafens
überschwemmt . Viele Kellerräume stehen unter Wasser . Die
Hebungen der Kriegsschiffe mußten eingestellt werden . In
den späten Abendstunden drang das Hochwasser bis in die
Altstadt vor.

Für die Schriftleitung verantwortlich : M . Eid , Herborn

Polizeiverordmmg.
Aufgrund der § § 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeioerwaltung in den neu erworbenen Landes-
tejjen vom 20 . September 1867 (G .- S . S . 1529 ) und des
<5 143 des Gesetzes Tiber die allgemeine Landesverwaltung
vom 30 . Juli 1883 wird mit Zustimmung des Magistrats
für den Stadtbezirk H e r b o r n nachstehende Polizeiverordnung
erlassen : § 1.

Die Polizeistunde für sämtliche Gast - und Schankwirt-
schaften im Stadtbezirk wird hiermit für das ganze Jahr
auf 1 Uhr nachts festgesetzt.

Gesuche um Verlängerung der Polizeistunde in einzelnen
Fällen sind der Unterzeichneten Polizeiverwaltung mindestens
48 Stunden vorher schriftlich einzureichen.

Die Polizeiverwaltung ist berechtigt , in ordnungs - oder
sicherheitspolizeilichem Interesse für bestimmte Wirtschaften
dauernd oder vorübergehend die Polizeistunde früher festzusctzen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden nach 8 365 des R .-Str .- G .-B . bestraft.
8 3.

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem 2 . Januar 1914
in Kraft.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 6. November 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister : B i r k e n d a h l.

'Matadorsl
Aus reiner Wolle hergestellt
nidrtonlarfendanidilfäzend

^Qualitäten

Auf Wunsch Nadweis von BougsquellenJ

Sylvester -Abend:

Imilrfrln
von Wnrstmarrn

bei AUsn -t ZwiBsgel.

Für £*ylveM «*r empfehle:Scheuert
Piiuliiiiiiii

Rum,
Burgunder u.
Arrak,

fßnitf echte« Jamaika-Rum
and echten Arrak

in ganzen und halben Flaschen
zu billigen Preisen.

Carl JMabrlen
Herborn , Marktplatz 6.
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Allen unsern verehrten Lesern,
Mitarbeitern und Freunden

zum Jahreswechsel

Zum Jahreswechsel senden allen unsern
werten Gästen in Stadt und Land ein herzliches

Prosit Nerajaltr
Ernst MM und Frau

ii isa |herzliche Gluck“

und Segenswünsche jj
mit der Bitte um ferneres Wohlwollen.

verlos iM SchFlIfisüung Hei jj
Hnssnner yolksfreunl

Bahn ho -“- int - i.

Lichtspicl-Theater US “ Hcrborn.
Donnerstag , 1 . Januar 1914 abends 8 ' * Uhr
=. als dramatischer Schlager : - -

„Ihr guter SSusi' 1 (i $ AS &teas)
In der Hauptrolle rräalriu ISenuy Porten.

S&er NtkK He « gleracm » ( S Akte « )
| foule dos ülüige frufflt oitclir Programm.

B3
SH
MtS
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gesegnetes|| eti|ci| r
wünscht allen Gesinnungsgenossen

und Lesern des Blattes

Dr, G. Burckhardt
M. d. R.

-
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Allen lieben Freunden und Gesinnungsgenossen
zum Jahreswechsel

irg Seminarlehrer Schreiner und hau.
#A« fK» #JL« #2« *Z* ®S » fin <r{> t J * »i » rj \> KT* PI » **» «T« KTt flxv « "4

Allen Freunden und Gesinnungsgenossen
zum neuen Jahre

die herzlichsten Glückwünsche
Dillenbur} FamilieE. HeldKamp.
Iiooooooooooöooooooooo

Meinen werten Freunden und Kunden O

die herzlichsten Glüchwünscheg
zum neuen Jahr ! 0o

Herborn Au$USt Schuster, g
>0000000000000000008

Allen Vereinen , Kino -Besuchern
und werten Gästen zum Jahres¬
wechsel die

besten Glückwünsche.
August Gerhard u. Frau.

Saalbau Metzler.

■00000000000000000003
0 0
0  All «r. rorehrton Gälten Ton Stadt und Land 0

rufen wir auf diesem Wege ein kräftiges 0

Prosit Neujahr 0
0es.

8 üirkin Hotel Metzler
Inh, : Rieh . Bernhardt u . Frau.

300000000000000000000

Zum Jahreswechsel unserer werten Kundschaft,
Freunden und Bekannten die

herzlichsten Glückwünsche.
Familie Fron; Kehr, Herborn

Metzgerei.

Ji

5 zu

V

Allen Vereinen, Stammgästen und Gästen 5
rufen wir auf diesem Wege eiu kräftiges

Prosit Neujahr
Paul Longe and Frau. ]

Iä

i BP

noooooooooooooooooog© , o
O Allen werten Gästen, Freunden und O

Bekannten entbieten zum Jahreswechsel die ©
herzlichsten ©

10 Stück 18 Pfennig.

HI-nafl Ssiraiiiio
Aus. Schmidtu. Frauo

Restaurant zur Krone.

OOOOOOOOO300OOOOOOOO

Allen werten Freunden und Gästen

Herzlichen Glückwunsch
zuin neuen Jahr!

Mm  Familie Heuser.
Gasthaus „Zum deutschen Haus“.

%

Prima gr . Voll -Heringe 10 Stck. OS $
Delikatest -Rollmops 10 „ 75 v
Bratheringe „ 10 „
Rübenkraut Pfd. 18
Kunst -Gelee „ 25
Frischobst -Marmelade „ » 5
Zwetschen -Marmelade „ 40
Rhein . Apfelkraut „ 45
Delikatest 'Sauerkraut 3 „ SO
Reines Schweineschmalz „ 73
Cocosfchmalz „ 63
Bestes frisches Rüböl Ltr. 73
Ii ». Backöl „ 80 „
ff . Salatöl „ 100 „

isfe Kaiaus
DillenönrsWilhelmsplntj9

Zum Jahreswechsel allen unsern
werten Gästen , Freunden und Be¬
kannten die

herzlichsten Glückwünsche
S. Fischer and Frau

Herborner Hof.
Zollinhalts-Erklärungen

für Ansiands -Kenbungen sind vorrätig in der
BuchdruckereiE. Anding.

Statt cKatten

tyViii 'ij cBaumann

Qhilcßh

Ke't &oz'n , &Lcuiafiz 191 ^.
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B3ata
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GsNoSeme Dnitodren©®
für Behörden,Geschäfte,Vereine, Gesellschaftena.Familien
BRRBBBaRBflBBBBBRBBRBBBBBBBBRBBBflB

BudiOruM Emil RnOing
KaiserstraBe ZZ BerbOffl Fernsprecher Z39

Sylvester -Abend:

Inmrfdn
Kindenhof Herborn.

Gebrauchte
Futterschneldmaschlne
zu kaufen gefucht. Näh.
Expedition des Naff. Volksfr.

Ganz wenig gebrauchte
Grammophon-Platten
billig zu verkaufen.

Hotel Latiye.

auch für Hüro geeignet.
per 1. April zu vermieten.
Hcrborn Wilhelmstr . 10.

ES

Carl Schäfer
Kerborn,

MW.  Schreinerei
Höhei-Lajer
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